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Kinder wie Erwachsene als Teil der Informations- und 

Wissensgesellschaft sind zugleich Betroffene wie Be-

teiligte der digitalen Transformation. Inwieweit Infor-

mationen und Wissen tatsächlich für jeden zugänglich, 

nutzbar und gestaltbar sind, stellt eine bildungstheore-

tische sowie fachdidaktische Frage dar. Schüler*innen, 

Lehrer*innen, Studierende, Lehramtsanwärter*innen sind 

dabei zu unterstützen, sich Möglichkeiten und Grenzen 

der Informationsgesellschaft zu erschließen, diese zu 

reflektieren sowie Handlungs-, Orientierungsoptionen 

und -fähigkeiten zu erkennen und auszubilden. 

Im vorliegenden Band wird Sachunterricht in der Infor-

mationsgesellschaft aus den Blickwinkeln der sachun-

terrichtsdidaktischen Rekonstruktion, der Medienbil-

dung und der informatischen Bildung beleuchtet; die 

Frage nach entsprechenden Orten, Medien und Techno-

logien werden ebenso thematisiert wie auch Projekte in 

der universitären Lehrerbildung als auch perspektiven-

bezogene Zugangsweisen.
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Michael Haider, Markus Peschel, 
Thomas Irion, Inga Gryl, Daniela Schmeinck  
und Martin Brämer

Die Veränderung der Lebenswelt der Kinder  
und ihre Folgen für Sachunterricht, Lehrkräftebildung 
und sachunterrichtsdidaktische Forschung

The transformation that digital media produces in children’s lives is profound. For 
quite some time now you could actually speak of a culture of digitalization. 
The following article identifies Science and Social Sciences in Primary School (Sachun-
terricht) as the subject best suited to introducing young students to the digital learning 
environment. It can be seen as the most central subject for learning with and about 
new media. Analyzing the changes in more detail it becomes clear that a basic digital 
education is needed and no other subject is more appropriate to meet that demand than 
Science and Social Sciences in Primary School. Therefore, the study of the culture of 
digitalization should be the basis now of elementary school teacher training.

1 Leben in der Informationsgesellschaft und Sachunterricht 

Der Sachunterricht als Unterrichtsfach der Grundschule und die Didaktik des Sa-
chunterrichts als wissenschaftliche Disziplin müssen sich in besonderer Weise den 
Herausforderungen sich ständig verändernder Lebens- und Denkwelten stellen. 
Die Phänomene einer Informationsgesellschaft (siehe Editorial in diesem Band) 
mit ihren Transformationen sowie die sachunterrichtsdidaktischen Rekonstrukti-
onen, Konsequenzen, Herausforderungen und Fragen zwischen lebensweltlichem 
und wissenschaftlichem Kontext sind wesentliche Bestandteile einer Auseinander-
setzung in Fach und wissenschaftlicher Disziplin (siehe Gervé in diesem Band). 
Das Fach Sachunterricht orientiert sich dabei am Kind und dessen bildendem 
Erschließen der Welt. Ein zentraler Bestandteil ist hierbei die perspektivenver-
netzende Arbeit, sowohl inhaltlich als auch im Rahmen der Denk- Arbeits- und 
Handlungsweisen, wie sie im Perspektivrahmen Sachunterricht formuliert wor-
den sind (GDSU 2013). Sachunterricht zielt dabei immer auf eine handlungsori-
entierte Entwicklung von Kompetenzen ab. 

doi.org/10.35468/5935-05
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Für den Bereich der digitalen Bildung bedeutet dies, dass Lernen mit und Lernen 
über Medien im Fokus der perspektivenvernetzenden Arbeit steht. Die Digita-
lisierung selbst ist hierzu als Gegenstand der Bildung in ihrer Vielschichtigkeit 
differenziert didaktisch zu rekonstruieren und besonders in Hinblick auf Zu-
kunftsaspekte (vgl. Klafki 1992) zu explizieren. Die aus der Weiterentwicklung 
der Gesellschaft aufgrund von Aspekten der Digitalisierung resultierende Kultur 
der Digitalität (Stalder 2016; Irion 2020; Hauck-Thum & Noller 2021) ist dabei 
gleichzeitig Zielsetzung und Rahmung der Inhalte. Dass die Beschäftigung mit 
diesen Einflüssen auf die Lebens- und Lernwelt essentieller Bestandteil des schu-
lischen Lernens sein muss, ist Bestandteil verschiedener konzeptioneller Überle-
gungen (KIM 2020; KMK 2016; GI 2019; GDSU 2021; im Überblick bei Irion 
& Eickelmannn 2018). Dabei wird zunehmend gefordert, dass Grundlegende Bil-
dung durch Bildungsziele und -inhalte in einer Kultur der Digitalität zu ergänzen 
sind (Gervé 2019), für die der Sachunterricht nicht die alleinige Verantwortung 
im Rahmen von Bildungsprozessen in der Grundschule trägt. Neben der Absi-
cherung eines gemeinsamen Grundstocks für das Leben in der digital geprägten 
und gestaltbaren Welt im Rahmen einer Digitalen Grundbildung (Irion 2020 im 
Anschluss an Einsiedler 2014) steht der Sachunterricht auch vor der Herausforde-
rung, mediendidaktische Erkenntnisse aus der Forschung für die Weiterentwick-
lung zu nutzen. Wenngleich Metastudien zweiter Ordnung nur geringe generelle 
Effekte des Einsatzes digitaler Technologien im Unterricht belegen und kein gene-
ralisierbarer Mehrwert nachgewiesen werden kann, zeigen sich in internationalen 
Studien Lernpotenziale bei der Berücksichtigung spezifischer didaktischer Poten-
ziale für das Lernen im Grundschulalter (Irion & Scheiter 2018) – insbesondere 
bei einer gelungenen Orchestrierung des Unterrichts (Prieto et al. 2011). 
Das Positionspapier Sachunterricht & Digitalisierung (GDSU 2020) stellt unter 
diesen Prämissen Grundsätze und Leitlinien vor und fasst die sachunterrichtliche 
Ausrichtung u.a. als doppelte Einbindung zusammen. Weitere Fokusse bilden die 
„Kompetenz- und Kindorientierung“, „Sachunterricht, Medienbildung und in-
formatische Grundbildung“, „Handlung und Reflexion“, „Sprache und Begriffe“ 
und „Ausstattung und Innovation“. 
Im Folgenden sollen Konsequenzen aus dem Positionspapier im Hinblick auf die 
zunehmende Digitalisierung vieler Lebens- und Bildungsbereiche für die Didak-
tik und Praxis des Sachunterrichts diskutiert werden. 

2 Sachunterricht als zentrales Fach für das Lernen  
mit und über Medien 

Das Lernen mit und über digitale Medien sollte bereits bei Kindern in der Grund-
schule ansetzen, um ihnen frühzeitig eine kritische und konstruktive Auseinan-

doi.org/10.35468/5935-05
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dersetzung mit digitalen Medien und deren Artefakte aus bildungsorientierter 
Perspektive zu ermöglichen (GDSU 2021; Peschel 2016; Gervé & Peschel 2013; 
Kunkel & Peschel 2020; Peschel 2020). Die Wirkung dieses (parallelen) Lernens 
über Medien ist u.a. in den Vorgaben der KMK (2012; 2016) z.B. im Kompetenz-
bereich „Analysieren und Reflektieren“ adressiert und im Perspektivrahmen der 
GDSU (2013) als perspektivenvernetzender Themenbereich „Medien“ konkret 
für den Sachunterricht beschrieben. Das Lernen mit und über digitale Medien 
verändert nicht nur das Lernen der Kinder, sondern wirkt sich auch auf die Arbeit 
der Lehrer*innen sowie Schule und Unterricht insgesamt aus (u.a. GEW 2016). 
In Bezug auf Teilkompetenzen in spezifischen Perspektiven des Sachunterrichts, 
z.B. geografische Perspektive (Bach 2018), wurden die Anforderungen an 
einen modernen, Aspekte der Digitalität berücksichtigenden Sachunterricht als 
doppelte Anforderung erforscht, wobei die Notwendigkeit der Etablierung neuer 
Kompetenzen angemahnt wurde, die gleichzeitiges Lernen mit (hier: Geo-)Medien 
und Lernen über (hier: Geo-) Medien adressiert und daraus eine Neukonzeption 
des geomedialen Lernens bündelt: Digitale Kartografische Medienkompetenz 
(DKM; a.a.O.). Für weitere Teilkompetenzen und Teilkonzepte bieten sich 
Äquivalenzen an, die die unmittelbare Verknüpfung von Lerngegenstand und 
Lernziel im Sinne der Kultur der Digitalität fokussieren und Ableitungen für 
einen modernen Sachunterricht fordern (Peschel, Schmoll & Bach 2022 i.V.). 
Aspekte der Vernetzung und Digitalisierung gleichsam zu behandeln, zeichnet 
ein umfassendes bildendes Verständnis des sachunterrichtlichen Lernens in 
der digitalen Welt (KMK 2016) im Sinne einer Kultur der Digitalität (Stalder 
2016) aus und erlaubt die doppelte Einbindung (GDSU 2021) im Sinne der 
Welterschließung.

3  Veränderungen in der Lebenswelt der Kinder  
erfordern eine Digitale Grundbildung 

Durch die invasive und allumfassende Durchdringung der Alltagswelt durch mo-
bile Technologien hat sich auch die Lebenswelt von Kindern stark verändert. So 
hat sich die Medien- und Internetnutzung bei Kindern im Grundschulalter auf 
hohem Niveau eingependelt (Kammerl, Dertinger, Stephan & Thumel 2020). Im 
Kern der sachunterrichtsdidaktischen Bildungsprozesse steht nicht nur die ak-
tuelle Lebenswelt der Kinder, sondern auch die Schaffung von Voraussetzungen 
für künftige Lernprozesse. Vor diesem Hintergrund muss Sachunterrichtsdidak-
tik diese Veränderungsprozesse im Zuge der digitalen Transformation aufgreifen 
und den digitalen Wandel einerseits als Unterrichtsgegenstand bearbeiten, sowie 
auch die neu entstehenden kulturellen Praxen nutzen (Stalder 2016; Irion 2020; 
Hauck-Thum & Noller 2021). Andererseits muss Sachunterrichtsdidaktik die 

doi.org/10.35468/5935-05
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Entwicklung entsprechender Kompetenzen unterstützen, um im Einklang mit 
anderen Grundschulfächern im Rahmen einer Digitalen Grundbildung einen 
Grundstock für lebenslange Bildungsprozesse zu schaffen (Irion 2018; 2020). 
Insbesondere durch den Umstand, dass Schrift und Bild inzwischen ergänzt 
werden durch vielfältige Informations- und Kommunikationssysteme, in denen 
Interaktivität, Still- und Bewegtbild, Multimedialität und orts- beziehungsweise 
zeitunabhängige Kommunikation tragende Bestandteile der Informations- und 
Kommunikationswelt sind, steht die Bildung in der Primarstufe und damit auch 
im Sachunterricht vor der wichtigen Aufgabe, eine Vertiefung bestehender eben-
so wie die Entstehung neuer sozialer Ungleichheiten zu verhindern. So zeigt die 
International Computer and Information Literacy Studie (ICILS) nicht nur auf, 
dass in Deutschland 25% der untersuchten Achtklässler*innen lediglich niedrige 
Kompetenzniveaus erreichen, sondern es wird auch deutlich, dass Schüler*innen 
aus Ländern, in denen in der Grundschule gezielt mit der Förderung digitaler 
Kompetenzen begonnen wurde, deutlich besser abschneiden (Eickelmann, Bos, 
Gerick, Goldhammer, Schaumburg, Schwippert, Senkbeil & Varenhold 2019). 
Die hohe Bedeutung dieser Prozesse macht die Auseinandersetzung mit Form 
und Inhalt einer digitalen Grundbildung (Irion 2020) als Bildung für eine digital 
geprägte und gestaltbare, mediatisierte Welt zu einer dringlichen Aufgabe, die 
bislang nur unzureichend an deutschen Schulen umgesetzt wird (Irion & Eickel-
mann 2018). 

4  Die Kultur der Digitalität verändert Alltagswelten –  
und damit den Sachunterricht 

Auch wenn Digitalisierung im Zusammenhang mit Schule in den letzten Jahren 
bereits intensiv diskutiert (KMK 2016; GFD 2018), im gewissen Maße geför-
dert und beforscht wurde, ist die rückständige Situation in Deutschland hin-
sichtlich der Ausstattung der Schulen und Befähigung der Lehrkräfte (Deutsches 
Schulbarometer 2020) erst mit den umfangreichen Schulschließungen in Folge 
der Ausbreitung von Covid-19 in der breiten Öffentlichkeit umfassend thema-
tisiert worden. Der dabei dominierende Diskurs defizitärer technischer Aus-
stattung (Oberrauch, Jekel & Breitfuss-Horner 2022; Borukhovich-Weis, Grey, 
Gryl, Lehner & Atteneder 2022) darf nicht suggerieren, dass es mit Technik und 
technischen Kompetenzen getan ist. Eine Kultur der Digitalität (Stalder 2016) 
verändert und durchdringt die Lebenswelt massiv und demzufolge auch einen 
Sachunterricht, der seinem Anspruch auf Lebensweltorientierung gerecht werden 
soll. Algorithmizität (Algorithmen mit dem Ziel der Komplexitätsreduktion), Ge-
meinschaftlichkeit (omnipräsente und eng getaktete soziale Interaktion durch ge-
genwärtige, digital Kommunikation) und Referenzialität (beständige Bezüge der 

doi.org/10.35468/5935-05



Die Veränderung der Lebenswelt der Kinder und ihre Folgen |  59

Web-Inhalte, der Reziprozität der Kommunikation und dem Teilen, Ableiten und 
Weiterentwickeln von Inhalten) ändern alltägliche Praktiken der Kommunikati-
on, Ideenschöpfung, Informationsgewinnung und Identitätsbildung. Da Schule 
aber in genau diesen Feldern – mit traditionelleren Praktiken – tätig ist und Kin-
der sich aktive Webnutzung mit zunehmendem Alter erschließen (mpfs 2019; 
2021), muss Schule die eigenen und neuen Kulturtechniken reflektiert betrachten 
und vor allem die Relation von bisherigen und sich neu entwickelnden Feldern 
von Austausch und Wissensproduktion sichtbar machen. Der Sachunterricht ist 
dafür ein idealer Raum, weil er sich auf die (veränderte) Lebenswelt bezieht und 
sowohl den perspektivenvernetzenden Themenbereich Medien als auch die tech-
nische Perspektive bereits traditionell beinhaltet (GDSU 2013). Deshalb kann 
digitalisierungsbezogene Bildung im Sachunterricht auch nicht allein eine infor-
matische Grundbildung (Humbert, Best, Losch & Pieper 2020) sein. Neben den 
technischen Bedingungen sind deren Auswirkungen auf Gesellschaft und ihre 
Praktiken sowie ihr Einfluss auf weitere technische Entwicklungen durch Innova-
tionen wesentlich und können nur im vielperspektivischen Zusammenspiel ver-
standen werden (Brinda, Brüggen, Diethelm, Knaus, Kommer, Kopf, Missomeli-
us, Leschke, Tilemann & Weich 2019).
Der dem Sachunterricht bereits immanente Grundsatz des Lernens mit und über 
Medien (s.o., Gervé & Peschel 2013) ist ein weiteres Argument, dass eine Kultur 
der Digitalität den Sachunterricht beeinflussen muss. Doch ändern sich auch all-
tägliche Weltaneignungspraktiken bzw. Kulturtechniken. Die damit verbundenen 
Herausforderungen – etwa die Auswirkung von Filterblasen auf klassische Recher-
cheaufgaben (Dorsch, Fuchs, & Kanwischer 2021) – aber auch ihr Nutzen – etwa 
kollaboratives Schreiben und Annotieren als neue, nicht lineare Form der Zusam-
menarbeit (Beißwenger & Burokvikhina 2019) – müssen in einem zukunftsori-
entiertem Sachunterricht ihren Platz finden. Exkursionen können durch digitale 
Informationen um eine im physisch-materiellen Raum nicht erkennbare Ebene 
angereichert werden (Brendel & Mohring 2022), die dennoch raumprägende 
Aspekte sichtbar macht und zugleich offenlegt, wie digitale räumliche Layer auf 
Smartphones durch die Räume des Alltags leiten.
Diese Herangehensweise antwortet einerseits auf die Frage nach dem Mehrwert 
digitaler Zugänge für fachliches Lernen, schiebt sie andererseits auch teilweise bei-
seite, indem (gemessen an aktuellen Lehrplänen) neue digitalisierungsbezogene 
Kompetenzen vermittelt werden müssen. Das wirft zugleich die Frage auf, welche 
klassischen Lerninhalte und Kompetenzen verzichtbar sind, um Platz für andere 
Herangehensweisen zu schaffen. 
Händisches Schreiben etwa als dominierende Form der Sicherung und Präsentati-
on dürfte mit dem Einsatz digitaler Schreibwerkzeuge weniger Zeit erhalten, was 
zu geteilten Reaktionen führt (Malberger 2018). Auch auf der Ebene der Inhalte 
würde es Veränderungen gebe. Es wird deutlich, dass eine oberflächliche schulische 

doi.org/10.35468/5935-05
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Implementation von Digitalisierung ohne Weiterentwicklung der Didaktik nicht 
das Ziel sein kann. Die bloße Darbietung eines digitalisierten Sachtextes, ohne 
etwa durch Multimedialität erweiterte, vielleicht kollaborative Annotierungsfunk-
tionen, wird den Möglichkeiten einer Kultur der Digitalität nicht gerecht. Auch 
darf Digitalisierung nicht dazu verleiten, in noch klassischere didaktische Prak-
tiken zurückzufallen: Digitale Whiteboards etwa können mit all ihren Möglich-
keiten das Unterrichten effizienter gestalten (Speicherung von Tafelbildern, durch 
Verlage vollständig vorbereitete Tafelbilder, etc.), jedoch auch zu einem auf die di-
gitale Tafel zentriertem Frontalunterricht verleiten, wenn sie dominant eingesetzt 
werden (Jacob 2014). So zeigt ein Überblick über internationale Studien und Mo-
delle, dass Lerneffekte beim Einsatz interaktiver Display-Technologien sich vor 
allem beim Einsatz anspruchsvoller mediendidaktischer Szenarien ergeben (Iri-
on 2012; Beauchamp 2004). Automatisierte interaktive Elemente, insbesondere 
wenn die dahinterstehenden Algorithmen sehr einfach sind, können zu verein-
fachten Multiple Choice Abfragen sowie Reiz-Reaktions-Lernen statt zu komple-
xer Argumentation verleiten. Extensive Gamification kann mitunter extrinsische 
Motivation vor intrinsische setzen. Gerade Learning Analytics versprechen durch 
den Einsatz von komplexen Algorithmen eine Anpassung von Aufgaben an den 
individuellen Stand der Lernenden, Entlastung der Lehrkraft und Differenzie-
rungsmöglichkeiten (Williamson 2017). In einem Fach wie Sachunterricht mit 
vielperspektivischen Problemen aber ist die notwendige Komplexität dieser An-
wendungen kaum gegeben. Zudem kann die Optimierungslogik hinter Learning 
Analytics kreativer Ideenentwicklung am Algorithmus vorbei entgegenstehen. Die 
Lehrkraft muss sich also der Grenzen einer solchen Unterstützung bewusst sein 
und ihre eigenen diagnostischen Fähigkeiten einsetzen – auch diese weiterentwi-
ckeln zum Einsatz unter geänderten Praktiken des Vermittelns und Aneignens. 
Eine Kultur der Digitalität ruft also nicht allein zur reaktiven Gestaltung von 
Sachunterricht vor dem Hintergrund gesellschaftlicher Herausforderungen und 
deren Bewältigung auf, sondern ermöglicht auch eine Weiterentwicklung unter 
Nutzung der sich bietenden Möglichkeiten bei gleichzeitiger kritischer Reflexi-
on. Open Educational Resources sind ein Beispiel dafür, wie neue Sozialräume 
zur Unterstützung entwickelt werden (Johnstone 2005): Lehrkräften tauschen 
dank offener Lizenzen und Webkommunikation in einer sich unterstützenden 
Community ihre Materialien aus, passen sie ihren Lerngruppen an, entwickeln 
sie weiter. Übergreifende fachliche und didaktische Expertise wird geteilt und 
Lehrkräfte können den Schwerpunkt ihrer Unterrichtsvorbereitung auf ihre Rolle 
als Expert*innen für ihre eigene Lerngruppe setzen. Gerade in einem Fach wie 
Sachunterricht mit vielfältigen fachlichen Referenzen werden Lehrkräfte auf diese 
Art und Weise entlastet.
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5 Ein veränderter Sachunterricht bedarf einer  
veränderten Lehrkräftebildung 

Beachtet man die Veränderung der Alltagswelten durch eine Kultur der Digitalität 
und deren Auswirkungen auf die Veränderung von Sachunterricht, so wird deut-
lich, dass sich die Anforderungen an Lehrkräfte verändert haben und dass dies 
auch notwendige Konsequenzen für die Lehrkräftebildung haben muss. Es reicht 
nicht aus, die technische Ausstattung zu erweitern (ICILS 2018). Vielmehr zeigt 
sich, dass bestehende Professionalisierungsmodelle durch den Aspekt der Digitali-
sierung zu erweitern sind. Dabei erweisen sich neben spezifischen Fragen der Ein-
stellungs- und Überzeugungsentwicklung (Irion, Ruber, Taust & Ostertag 2020) 
insbesondere die mangelnden Kompetenzen von Lehrkräften als Schwierigkeiten. 
Kompetenzformulierungen angelehnt an theoretische Modelle (z.B. TPACK), 
versuchen diese Mängel auf Seiten der Lehrkräfteprofessionalität über normative 
Setzungen zu beheben (z.B. Forschungsgruppe Lehrerbildung Digitaler Campus 
2017). Lehrkräfte brauchen in der Zukunft sowohl medienpädagogische, medi-
endidaktische als auch medienerzieherische Kompetenzen (Schworm & Haider 
2021). Ebenso essentiell sind sowohl fachbezogene Kompetenzen digital gedacht 
als auch „digitale Kompetenzen“ fachlich gedacht. Sachunterricht ist das Fach, 
das aufgrund seiner vielfältigen Sachbezüge für die Vermittlung von Bildung in 
einer Kultur der Digitalität am ehesten geeignet ist (KMK 2016; Haider & Knoth 
2021a; GDSU 2021). Lehrkräfte müssen in der Lage sein, Phänomene und Arte-
fakte der digitalisierten Lebenswelt aus der Erfahrung der Kinder heraus zu ent-
wickeln, mit digitalen Medien in unterschiedlichen Situationen umzugehen und 
diese zielgerichtet einzusetzen (Haider & Knoth 2021a; Gervé & Peschel 2013).
Um dies leisten zu können, bedarf es bei Lehrer*innen neben den Kompetenzen, 
die sie auf Seite der Schüler*innen erreichen wollen, weiterführender Kompe-
tenzen (Schworm & Haider 2021). Verschiedene Ansätze wie bspw. TPACK 
(Koehler, Mishra & Cain 2013; Valtonen, Sointu, Mäkitalo-Siegl & Kukkonen 
2015), DPACK (Huwer, Irion, Kuntze & Schaal 2019), das Modell der Kern-
kompetenzen (Forschungsgruppe Lehrerbildung Digitaler Campus Bayern: 
Schultz-Pernice, von Kotzebue, Franke, Ascherl, Hirner, Neuhaus, Ballis, Hauck-
Thum, Aufleger, Romeike, Frederking, Krommer, Haider, Schworm, Kuhbandner 
& Fischer 2017) zeigen auf, wie Kompetenzen im Zielbereich der Lehrerbildung 
aussehen sollten. Sowohl das DPACK-Modell als auch das Kernkompetenzmo-
dell beachten die Veränderung des Denkens und Handelns durch fortschreitende 
Digitalisierung. Grundlage beider Modelle bildet das TPACK-Modell, das neben 
fachlichen und fachdidaktischen auch technologischen Kompetenzen als Kompo-
nenten von Professionswissen von Lehrkräften festmacht. Schließlich sind es auch 
die Überschneidungsbereiche der einzelnen Komponenten, die einen erheblichen 
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Beitrag zur Professionalität leisten. Da die Vernetzung analoger und digitaler 
Wirklichkeit weitreichend ist, gehen Huwer et al. (2019) davon aus, dass die 
technologische Perspektive im TPACK-Modell dringend auf eine Perspektive di-
gitalitätsbezogenen Wissens erweitert werden muss. Die kleine Veränderung von 
T- zu DPACK-Modell hat aber eine durchaus große Wirkung, denn hier werden 
der Wandel zur Informationsgesellschaft und insbesondere jüngere Transformati-
onsprozesse der Gesellschaft mitgedacht.
Das Modell der „Kernkompetenzen von Lehrkräften für das Unterrichten in einer 
digitalisierten Welt“ der Forschungsgruppe Lehrerbildung Digitaler Campus Ba-
yern versucht eine erste Konkretisierung, welche medienbezogenen Kompetenzen 
Lehrkräfte benötigen. 
Das Modell versucht, aus verschiedenen Sichtweisen (Pädagogische Psychologie, 
Fachdidaktik, Medienpädagogik, Grundschulpädagogik) Unterrichtsgeschehen 
und dafür nötige Kompetenzen unter einem pädagogisch-didaktischen Blick-
winkel zu erfassen. Nicht berücksichtigt werden persönliche Kompetenzen, die 
eine Lehrkraft im Medienbereich mitbringt, und jene, die zusätzlich nötig sind, 
um das eigene Arbeiten und schulorganisatorische Angelegenheiten mit Medien 
zu unterstützen. Für den Sachunterricht sind dabei die fachdidaktischen und die 
grundschulpädagogischen Perspektiven zentral. Hierbei wird das aktuelle Konzept 
der KMK (2016) berücksichtigt. 
Das Modell (siehe Abb. 1) berücksichtigt neben einer Wissenskomponente (siehe 
auch TPACK-Modell, Valtonen et al. 2015) eine Handlungskomponente (Ter-
hart 2011). Diese erlaubt es Lehrkräften, Unterricht zu planen, zu entwickeln, 
durchzuführen und zu evaluieren. 
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Abb. 1:  Komponenten der medienbezogenen Lehrkompetenzen (aus Haider & Knoth 2021b, 
erstellt nach Forschungsgruppe Lehrerbildung Digitaler Campus Bayern 2017)

Modelle dieser Art zeigen einerseits die vielen erforderlichen Komponenten von 
medienbezogenen Lehrerkompetenzen auf. Andererseits machen sie bewusst, 
dass es sich nur um Kernkompetenzen handelt und noch weitere, detailliertere 
Kompetenzen benannt werden könnten. Kritik an derartigen Kompetenzformu-
lierungen kann an der fehlenden Operationalisierung geübt werden. Die 19 Kern-
kompetenzen müssen für den Sachunterricht noch zu Ende gedacht werden.
Bei allen Setzungen und normativen Forderungen nach Kompetenzen wird es für 
die Lehrerbildung darauf ankommen, wie kompetent sich angehende Sachunter-
richtslehrkräfte selbst einschätzen. Hier zeigt sich, dass die Aufgeschlossenheit ge-
genüber dem Einsatz digitaler Medien im Unterricht groß ist, die Selbsteinschät-
zung der eigenen Kompetenzen dagegen eher gering. Jedoch zeigt sich auch, dass 
die Streuung sehr hoch ist und man von einem extrem heterogenen Feld ausgehen 
kann (Haider & Knoth eingereicht). Ausgehend davon bedeutet dies für die Leh-
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rerbildung, dass eine umfassende „digitale Bildung“ gerade für den Sachunterricht 
nötig ist, und zwar in einer fächerübergreifenden und perspektivenvernetzenden 
Form. Der Sachunterricht befindet sich hier in einer Schlüsselposition, um viele 
Positionen und Sichtweisen gewinnbringend für das Erschließen der Welt zusam-
menkommen und vernetzen zu lassen. Unter diesen Prämissen liegt es auch nahe, 
Inhalte für eine dementsprechenden Lehrerbildung mit Forschung zu stützen.

6 Eine veränderte Lehrkräftebildung bedarf einer veränderten 
sachunterrichtsdidaktischen Forschung 

Trotz der immer größer werdenden Relevanz der Kultur der Digitalität (Stalder 
2017) im Leben der Kinder sowie der damit einhergehenden notwendigen Ver-
änderungen auf Seiten der Lehrkräfte und des Sachunterrichts, gibt es auf fachdi-
daktischer Seite bisher relativ wenig Forschung zum Lernen mit und über Medien 
(Straube, Brämer, Köster & Romeike 2018; Mitzlaff 2010). Ein Zustand, der 
insbesondere aufgrund der Bedeutung digitaler Medien als „Inbegriff des Struk-
turwandels zur Informationsgesellschaft“ (Steinbicker 2013) problematisch ist. 
Diese Problematik soll zunächst jeweils für das Lernen mit sowie über Medien im 
Sachunterricht im Rückgriff auf Ergebnisse der Forschung betrachtet werden, um 
Forschungsdesiderate sowie zukünftige Forschungsperspektiven herauszuarbeiten.
Eine der wenigen empirischen Studien zum Lernen mit Medien wurde von Bach 
(2018) in einem Pre-Post-Design für den geographisch-orientierten Sachunterricht 
durchgeführt. In dieser Studie konnte bei 245 Viertklässler*innen gezeigt wer-
den, dass digitaler Kartenunterricht im Vergleich zu analogem Kartenunterricht 
zwar die notwendige fachlich-geographische Kartenkompetenz nicht besser (aber 
auch nicht schlechter) fördert, die Schüler*innen jedoch zugleich mediale Kom-
petenzen im Umgang mit digitalen Karten und den entsprechenden Zugangsme-
dien dazu entwickeln (a.a.O.). Zu einem ähnlichen Ergebnis kommen Carell und 
Peschel (2014). Diese untersuchten insgesamt 489 Kinder in einem Pre-Post-Ver-
fahren und fanden heraus, dass ein in der Studie untersuchtes Online-Lexikon 
für Kinder (kidipedia) „keinen Einfluss auf die Naturwissenschaftskompetenz 
ausübt und das Interesse sowie die Motivation gegenüber Naturwissenschaften 
bei den Kindern senkt. Es sind weitere Analysen und eine intensive Ursachenfor-
schung nötig“ (a.a.O., 491). Als Ursachen vermuten die Forscher*innen einen zu 
geringen Einsatz des Mediums im Unterricht, eine generell schlechte Eignung des 
Bereichs Naturwissenschaften sowie eine schlechte Eignung des Tests für die im 
Unterricht geförderten Kompetenzen (Carell & Peschel 2015). Zusammenfassend 
zeigen diese Studien, dass digitale Medien im Sachunterricht zwar Medienkompe-
tenz fördern, jedoch das fachliche Lernen sowie die Motivation der Kinder nicht 
positiv beeinflussen. 

doi.org/10.35468/5935-05



Die Veränderung der Lebenswelt der Kinder und ihre Folgen |  65

Fokussiert man lernpsychologische Forschung zum Lernen mit Medien, so las-
sen sich verschiedene Belege für die Wirksamkeit digitaler Medien finden. Jedoch 
enthielten die entsprechenden Stichproben selten Grundschulkinder. Eine Meta-
analyse zweiter Ordnung (mit 1055 Studien) von Tamim, Bernard, Borokhovski, 
Abrami und Schmid (2011) kommt zu dem Ergebnis, dass der Einsatz digitaler 
Technologie einen kleinen Effekt (d = 0.30-0.35) auf das Lernen von Schü-
ler*innen hat. Hierbei scheint die Unterstützung durch digitale Medien einen 
kleinen Vorsprung in Relation zur direkten Instruktion zu besitzen (a.a.O.). Auch 
die Hattie-Studie (2009) bestätigt diesen kleinen Effekt (d = 0.31) bei compu-
tergestützter Instruktion. Digitale Medien sind demgemäß bedingt ertragreicher 
und dieser Ertrag ist von unterschiedlichen Bedingungen abhängig (Tamin et al. 
2011, 17). So zeigt bspw. eine Metaanalyse von Höffler und Leutner (2007), dass 
Videos und Animationen eine Überlegenheit hinsichtlich des Lernerfolgs gegen-
über statischen Darstellungen besitzen (d = 0.37). Dieser Effekt scheint sowohl 
von der Gestaltung als auch von zentralen Lerner*innenmerkmalen abhängig zu 
sein (Lowe & Schnotz 2008; Höffler & Leutner 2007). Der Einsatz von Videos 
und Animationen ist insbesondere dann von Vorteil, wenn die Lerner*innen 
ein (animiertes) mentales Modell benötigen (d = 1.06), um gewisse Aufgaben 
oder Probleme zu lösen (Höffler & Leutner 2007; Horz 2015, 128). Mehrfach 
empirisch belegt ist außerdem, dass das Lernen mit multimedialen im Vergleich 
zu rein textuellen (unimedialen) Lernumgebungen einen höheren Lernerfolg er-
bringt („Multimedia-Prinzip“, d = 0.30) (Horz 2015; Herzig 2014; Zwingenberger 
2009). Zwingenberger (2009) zeigt in ihrer Übersicht über Metaanalysen, dass 
multimediale Lernmaterialien mit einem kleinen Effekt (d ≈ 0.30) zu höheren Ler-
nerfolgen führen als traditionelle Lehrmethoden (a.a.O.). Auch die Multimodalität bei 
Medien führt zu höheren Lernerfolgen, insbesondere dann, wenn diese simultan und 
in ‚räumlicher Nähe‘ zueinander ‚abgespielt‘ werden (Mayer & Moreno 1998; Mayer 
2001). In explorativen Studien zeigen sich außerdem überfachliche Effekte (Herzig 
2014). Digitale Medien besitzen bspw. motivationale Effekte, welche zwar oft zeitlich 
begrenzt auftreten (Neuigkeitseffekt, Kerres 2003; Herzig 2014), jedoch auch länger-
fristig die Motivation steigern können (Schaumburg, Prasse, Tschakert & Blömeke 
2007). In einer Studie von Tillmann und Bremer (2017) konnte nach 18 Monaten 
eine gleichbleibend hohe intrinsische Motivation von Grundschulkindern festgestellt 
werden. Gleichzeitig ließ der empfundene Druck bei der Arbeit mit digitalen Medien 
(Tablets) kontinuierlich nach. Es zeigte sich, dass insbesondere „dann die Motivation 
hochgehalten werden kann, wenn die Unterrichtsszenarien projekt- und prozessori-
entiert gestaltet sind und selbstgesteuertes Lernen ermöglichen“ (a.a.O., 241). Laut 
Hattie (2009) sind für einen besonders wirksamen Einsatz digitaler Medien in der 
Schule außerdem die folgenden Faktoren entscheidend: Die Lehrkräfte sollten ent-
sprechende Fortbildungen besucht haben, die Lernangebote vielfältige Möglichkeiten 
zum Lernen bieten und die Kinder nach Möglichkeit ihren Lernprozess selbst kon-
trollieren. Zusammenfassend kann man auf Basis dieses Forschungsstandes von einem 
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kleinen positiven Effekt auf den Lernerfolg sowie die Motivation von Kindern beim 
Lernen mit Medien ausgehen. Die Größe des Einflusses der Medien auf das Lernen 
ist dabei von verschiedenen Faktoren abhängig, die sowohl die Lehrkräfte, die Kinder, 
den Lerngegenstand sowie das Lernsetting betreffen.
Betrachtet man diese Ergebnisse in Relation zu den Forschungsbefunden aus der 
Sachunterrichtsdidaktik, erkennt man eine Diskrepanz. So zeigen verschiedene Me-
ta-Studien, dass der Einsatz digitaler Technologie durchschnittlich einen kleinen po-
sitiven Effekt auf das Lernen sowie die Motivation hat, welcher im Rahmen von sa-
chunterrichtsdidaktischen Studien bisher nicht erzielt wurde. Dieses ambivalente Bild 
gilt es auszuschärfen und konkrete fachdidaktische Zusammenhänge aufzudecken. Es 
sollte jedoch nicht zur Reproduktion der lerntheoretisch fragwürdigen rezeptionis-
tischen Settings dieser Studien kommen. Vielmehr sollte man die Ergebnisse vor dem 
Hintergrund eines handlungsorientierten und bildungswirksamen Lernens als Grund-
lage für neue Forschung mit hypothesenprüfenden Verfahren nutzen. 
Zum Lernen über Medien liefert die Informatikdidaktik entscheidende Beiträge 
(Straube, Brämer, Köster & Romeike 2019; KMK 2016; ICILS 2018). Eine qualita-
tive Analyse von Videodaten mittels dokumentarischer Methode von Goecke, Stiller 
und Pech (2018) konnte Ansätze von Hypothesengenerierung und -prüfung, der 
Greedy-Methode (sukzessiver Ausbau von Teillösungen zur Gesamtlösung) und des 
Nutzens von Variablen bei Grundschulkindern der dritten Klasse, welche Robotik-
material benutzten, beobachten (a.a.O.) Eine Aktualisierung der Ergebnisse (N=22) 
kommt zu dem Ergebnis, dass die Kinder „intuitive Verständnisweisen der Über-
tragung und Speicherung von Information innerhalb eines Roboters“ besitzen und 
dass Algorithmenverständnisse „erst durch die systematische und detaillierte Analy-
se von Handlung und Gesprochenem interpretiert werden können“ (Goecke, Stiller 
& Schwanewedel 2021, 129). Eine Studie von Köster, Brämer, Mehrtens, Straube, 
Voigt und Nordmeier (2019) zum Interesse von Grundschulkindern der ersten bis 
dritten Klassenstufe (n = 28) an verschiedenen Robotikmaterialien zeigte deutliche 
Unterschiede zwischen Mädchen und Jungen sowie zwischen Kindern verschiedener 
Klassenstufen. Bei einem frei wählbaren Angebot wurde Häufigkeit und Verweildauer 
als Indikatoren für das situationale Interesse erfasst. Materialien wie Lego® WeDo, 
Scratch Jr. sowie der BeeBot erwiesen sich als besonders interessant, wohingegen Cal-
liope eher weniger Interesse hervorrief. Scratch Junior wurde signifikant länger von 
Mädchen als von Jungen besucht (d = 1.01), wohingegen Jungen eher Lego® WeDo 
(d = 0.63) bevorzugten. Dies lässt darauf schließen, dass die Auswahl des Materials 
für den Unterricht potenziell vorhandene Berührungsängste oder auch Genderphäno-
mene im Grundschulalter verstärken könnte. 
Verschiedene Studien belegen, dass Grundschulkinder prinzipiell kognitiv in der Lage 
sind, fachliche Inhalte über Medien zu verstehen (u.a. Gibson 2012; Weigend 2009). 
Schwill (2001) konnte auf Basis einer Analyse bestehender Untersuchungen zeigen, 
dass es Grundschulkindern gelingt, konzeptionelle Ideen, wie z.B. Rekursion (als eine 
komplexere Form der Iteration, bei der eine Anweisung sich selbst mehrfach aufruft) 
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zu verstehen sowie anzuwenden. Jedoch können Kinder komplizierte rekursive Sach-
verhalte stärker erfassen, als sie beschreiben. Hoffmann, Wendtland und Wendtland 
(2017) kommen zum Schluss, dass wesentliche Konzepte der Algorithmisierung auch 
für Grundschulkinder ohne vorherige Thematisierung dieser Inhalte im Unterricht 
umsetzbar sind. Weigend (2009) schließt, dass bereits Dritt- und Viertklässler*innen 
(N=126-149) keine grundsätzlichen Schwierigkeiten haben, „die wesentlichen Aus-
drucksmittel einer Programmiersprache zur Steuerung von Aktivitätsflüssen und 
zur Benennung von Entitäten zu begreifen und anzuwenden“ (a.a.O., 107). Gibson 
(2012) kommt zu dem Ergebnis, dass selbst Kinder, die des Lesens und Schreibens 
noch nicht mächtig sind, lernen können, mit grafischen Algorithmen umzugehen. 
Eine Untersuchung von Kindern zwischen 3 und 6 Jahren, die mit LEGO-Electro-
nic-Blocks arbeiteten, belegt außerdem, dass bereits 3-jährige Kinder einfache Al-
gorithmen und Robotersysteme entwickeln und damit arbeiten können (Wyeth & 
Wyeth 2008). 
Darüber hinaus zeigen sich interessante Zusammenhänge bei übergreifenden Kon-
strukten. Zwei Metastudien fanden einen Zusammenhang zwischen der Program-
mierfähigkeit mit einem höheren Ergebnis in verschiedenen kognitiven Tests mit 
positiven mittelstarken Effekten, welche auch für Grundschulkinder gelten können, 
auch wenn diese nur einen Teil der Stichproben ausmachten (Liao & Bright 1991). 
Román-González, Pérez-González und Jiménez-Fernández (2017) konnten außer-
dem eine Korrelation des informatischen Denkens (Computational Thinking) mit 
einem Test zum Problemlösen bei Sekundarstufenschüler*innen empirisch belegen 
(r = 0.67). Die Studien aus der Informatikdidaktik stützen und erweitern somit die 
Ergebnisse von Goecke et al. (2018, 2021) und zeigen auf, welches Potential in diesem 
bisher noch wenig bedienten Forschungsfeld, des Lernens über Medien, innerhalb der 
Sachunterrichtsdidaktik liegt.

Fazit 

Mit dem Positionspapier „Sachunterricht und Digitalisierung“ der GDSU (2021) 
wurde erstmals ein auf Digitalisierung fokussiertes, umfassendes Verständnis eines 
Medialen Lernens grundgelegt und die daraus resultierenden unterrichtlichen Ab-
leitungen im Sinne eines welterschließenden Verständnisses für die Grundschule 
benannt. Damit geht die Konzeption der sachunterrichtlichen Auseinanderset-
zung mit Medien, digitalen Artefakten, Kulturveränderungen durch Medien, 
Konsum, Technik und Entwicklung samt den Einflüssen auf Gesellschaft und 
Sprache über bestehende Forderungen (z.B. GI 2019) hinaus und betont die 
doppelte Ausrichtung medialen Lernens im Sachunterricht in Hinblick auf eine 
Kultur der Digitalität und zukunftsgerichtete Prozesse des Lernens in der Grund-
schule insgesamt.

doi.org/10.35468/5935-05



68  | Michael Haider, Markus Peschel et al.

Dass dazu auch eine Veränderung der Lernlandschaft und besonders auch der 
Lehrer*innenbildung gehört, ist offensichtlich, werden doch Lehrkräfte zumeist 
nur begrenzt mit dem doppelten Potential der Einbindung von Medien (mit 
und über) in Lernzusammenhänge in ihrem Studium konfrontiert. Wichtig ist 
dabei, Einzelkompetenzen (z.B. Robotik, Programmierung) im Sinne des zuvor 
dargelegten umfassenden Verständnisses einzubinden und Zielsetzungen im Sinne 
der Allgemeinen Bildung nach Klafki (1992) immer wieder neu zu justieren. Zu den 
erforderlichen Veränderungen gehört auch ein hoher Forschungsbedarf. Es zeigt 
sich viel Potenzial innerhalb der dargestellten Forschungsfelder. Bisher fokussiert 
keine der Studien einen vielperspektivischen Ansatz im Sachunterricht. Gerade ein 
vielperspektivischer Sachunterricht hätte aber das Potenzial, den vielschichtigen 
Problemen zu begegnen und weitere Ansatzpunkte für die Forschung zu liefern. 
So könnten interaktive digitale Animationen (Lernen mit Medien) den Aufbau 
komplexer dynamischer kognitiver Schemata bzw. das Modellieren und somit ei-
nen essenziellen Bestandteil naturwissenschaftlichen Denkens fördern (Lange & 
Hartinger 2014; Horz 2015). Außerdem könnte das Problemlösen oder das Bilden 
von Hypothesen durch das Lernen über Medien gefördert und damit auch fach-
liches Lernen in der naturwissenschaftlichen oder technischen Perspektive verbes-
sert werden (Liao & Bright 1991; Román-González et al. 2017). 
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